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über die Zünfte erschienen ist, die deren 
Geschichte von den Anfängen im 12. Jahr-
hundert bis zu ihrem Ende im 19. Jahrhun-
dert nachzeichnet, ist zunächst einmal zu 
begrüßen. Angesichts eines wieder erwach-
ten Interesses an der Zunftgeschichte gerade 
unter jüngeren Historikerinnen und Histo-
rikern, die ausgehend von unterschiedlichen 
Ansätzen und Fragestellungen neue Wege 
in der Erforschung der Zünfte gehen, hätte 
ein solches Unterfangen auch die Chance 
eröffnet aufzuzeigen, wie eine zeitgemäße 
Zunftgeschichte aussehen könnte. Diese 
Chance ist vom Autor nicht genutzt worden. 
Vielmehr ist dieses Buch über weite Stre-
cken eine Enttäuschung. In fünf Kapiteln 
(Aufstieg, Menschen, Ziele und Tätigkeiten, 
Strukturen, Abstieg) werden alle möglichen 
Themen mit Bezug zum Zunftwesen behan-
delt: von der Gründung und Ausbreitung 
der Zünfte, den Formen der Ausgrenzung 
von unerwünschten Außenseitern, dem 
Werdegang vom Lehrling zum Meister, den 
wirtschaftlichen und marktordnenden Auf-
gaben, der Selbstverwaltung und dem Ver-
hältnis der Zünfte zu Stadt, Staat und Reich 
bis hin zum Brauchtum. Ziel seiner Darstel-
lung sei es, so Kluge, die zahlreichen Einzel-
forschungen zu integrieren. Nur – angesichts 
der Vielfalt der behandelten Themenfelder 
unerlässlich – fehlt ihr ein systematisierender 
Zugriff und ein roter Faden, der die einzelnen 
Teile zusammenbinden könnte. Dem Leser 
werden vielmehr die Lesefrüchte des Autors, 
die sich im Übrigen fast ausschließlich auf 
deutschsprachige Literatur beschränken, in 
aufbereiteter Form präsentiert, wobei dies 
mehr oder weniger Altbekanntes umfasst. 
Das mag durchaus nützlich sein, nur möchte 
man dann zumindest verlässlich über den 
aktuellen Forschungsstand informiert wer-
den und vielleicht auch die eine oder andere 
weiterführende Überlegung lesen. Dies 
geschieht aber nur ausnahmsweise, so wenn 
der Autor in Anschluss an Josef Ehmer das 
traditionelle Bild einer allgemeinen Inno-
vations- und Wettbewerbsfeindlichkeit der 
(frühneuzeitlichen) Zünfte hinterfragt und 

ihre Anpassungsfähigkeit betont. Ansons-
ten wird die Forschung der letzten Jahre nur 
lückenhaft rezipiert; so vermisst man etwa 
im Abschnitt zur Gesellenwanderung meh-
rere neuere Untersuchungen wie etwa die 
von Sigrid Wadauer und Annemarie Steidl. 
Dass sich die Ausführungen dagegen in vie-
len Fällen auf Literatur stützen, die fünfzig, 
hundert oder noch mehr Jahre alt ist, mag ja 
unter Umständen noch angehen, dass diese 
dann aber zumeist einfach wiedergegeben 
wird, ohne sie zumindest in ihrem jeweili-
gen historischen (Forschungs-)Kontext zu 
verorten, ist höchst problematisch, zumal 
wenn dadurch negative Wertungen und 
Vorurteile der älteren Geschichtsschreibung 
übernommen werden. So kann man etwa 
im Zusammenhang mit den spätmittelalter-
lichen Zunftkämpfen lesen: »Kaum waren 
die Zunftgeister geweckt, wurden sie zur 
Plag«. Überhaupt neigt Kluge zu einseitigen 
und pauschalisierenden Urteilen, so wenn er 
behauptet, dass die Zünfte generell sozialen 
Aufgaben wenig Beachtung geschenkt und 
ihr Geld lieber in repräsentative Zunfthäu-
ser, wertvolle Willkomm-Pokale, fröhliche 
Feste und die prachtvolle Ausstattung von 
Kirchen« investiert hätten. Dabei kommt 
der Darstellung auch nicht gerade zugute, 
dass dem Autor die neuere Mittelalter- und 
Frühneuzeitforschung nicht immer geläufig 
zu sein scheint. So finden sich des öfteren 
Aussagen, die durch die Forschung längst 
widerlegt worden sind, so z. B. die angebli-
che Illegalität spätmittelalterlicher Aufläufe 
und überhaupt jeder öffentlichen Unmutsäu-
ßerung. Auch die Debatte der letzten Jahre 
über den Absolutismus und die frühneuzeit-
liche Policey, in der die politische Macht des 
scheinbar absolutistischen Territorialstaates 
hinterfragt und die Rolle lokaler und inter-
mediärer Akteure – nicht zuletzt auch von 
Zünften – eine größere Bedeutung zugemes-
sen wurde, ist am Autor vorbeigegangen. Vor 
diesem Hintergrund hätte auch die in der 
älteren Zunftgeschichtsschreibung verbrei-
tete und von Kluge weitgehend übernom-
mene Einschätzung, dass der Territorialstaat 
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